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(Leipzig 1907). S. 1-57. 
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Die Deutsche Philosophie des 1!>. Jahrhunderts. In: Freie bayeri­
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Zur Geschichte des Realit.litsbegriffs. Atti clel IV Congresso Inter­
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tiOJ~ to the History of the Concept of Reality. In: The Philosophical 
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Über die moderne Psychologie des Denkens (Vortrag). In: Inter­
nationale Monatsschrift für Wissenschaft, Kultur und Technik VI. 1912· 
s. 1069-1110. 

Über die Bedeutung der modernr.n Denkpsychologie. Bericht über 
den V. Kongreß für experimentelle Psychologie in Berlin 1912 (Leip­
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s. 456-466. 

W. Wundt zum 80. Geburtstage. Archiv für die gesamte Psycho­
logie XXIV. 1912. S. 105-110. 

Wilhelm Wundt. Ein Lebensbild. In: Gartenlaube 1912, Nr. 38. 
Die Realisierung. Ein Beitrag zur Grundlegung der Realwissen­

schaften, Bd. I. Leipzig 1912. 

Artikel "Gefühl". In: Handwörterbuch der Naturwissenschaften 
Bd. IV. Jena 1913. S. 678-685. ' 

Artikel .Ph_ilosophie". In: Deutschland unter Kaiser Wilhelm II. 
Berlin 1914. S. 114 7- 1164. 
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Über die Methoden der psychologischen Forschung. Vortrag, ge­
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Internationale Monatsschrift für "\Vissenschaft, Kultur und Technik 1914. 
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Heft 20.) Leipzig 1915. 

Nekrolog auf Theodor Lipps. In: Jahrbuch der Kgl. Bayer. Ah­
demie der Wissenschaften 1915. München 1915. S. 69-80. 

Ernst Meumann und die Ästhetik. In: Zeitschrift für pädagogische 
Psychologie und experimentelle Pädagogik XVI. 1915. S. 232 -238 
Dazu: Antwort. Von 0. Külpe (auf: .Erwiderung auf die kritischen. 
Entwicklungen Prof. Külpes betreffend Prof. Meumann". Von G. Stör­
ring), ebendas. XVII. 1916. S. 169-170, und: Zur Richtigstellung. In: 
Archiv für die gesamte Psychologie, Bel. XXXV. 1916. S. 155. 

Rezension von: "\V. Wien, Die neuere Entwicklung unserer Uni­
versitäten uncl ihre Stellung im deutschen Geistesleben. In: Die Natur. 
Wissenschaften IV. 1916. S. 50. 

Clemens Baeumker. 

Am 6. Oktober 1915 starb in Rom Wolfgang Helbig. Früh, 
als Stipendiat des Kaiserlichen archäologischen Instituts, das 
damals noch eine preußische Anstalt war, nach Horn gekommen, 
hat er dort den größten Teil eines langen, an Arbeit und An­
erkennung reichen Lebens zugebracht, bis zum Jahr 1887 als 
der eine der beiden Sekretare des Deutschen Instituts, seitdem 
frei von amtlichen Pflichten nur seinen Studien lebend. Diesen 
verdanken wir, um nur die größeren Werke zu nennen, das 
grundlegende Verzeichnis der "'\Vandgemälde der vom Vesuv 
verschütteten Städte Campaniens" und die darauf basierten 
"Untersuchungen über die campanisehe Wandmalerei", d ur eh 
welche er dem Verständnis der gesamten hellenistischen Kultur 
zu dienen suchte, sodann die stattliche Veröffentlichung der 
ausgewählten Sammlung Barracco und den "Führer durch die 
öffentlichen Sammlungen klassischer Altertümer in Rom", dessen 
allseitige Nützlichkeit nun schon eine dritte Auflage lehrt. 
Ein besonders liebevolles Interesse hat Helbig schon früh den 
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ältesten geschichtlichen und vorgeschichtlichen Kulturentwick­
lungen in Italien und den Mittelmeerländern überhaupt zuge­
wendet. Außer vielen in den Zeitschriften niedergelegten Be­
richten über !·eiche Funde und den daran anschließenden For­
schungen ist hier das Buch über die "Italiker in der Po-Ebene" 
zu nennen und "Das homerische Epos aus den Denkmälern er­
läutert", ein Werk, das viel Anregung geboten und Wider­
spruch geweckt hat, dessen Wichtigkeit aber gerade durch 
die Fortschritte der Forschung und das unglaublich rasche 
Anwachsen der Funde immer deutlicher, dessen neue, dritte 
Bearbeitung dadurch aber auch zugleich immer schwieriger 
wurde. Eine solche behielt Helbig stets im Auge, suchte ihr 
durch mancherlei, nach den verschiedensten Seiten weit aus­
greifende Untersuchungen den Weg zu ebnen, sie selbst aber 
noch in Angriff zu nehmen, ist ihm nicht vergönnt gewesen. 
Aber die Aufgabe muß gelöst werden, und sie wird gelöst 
werden, und die Forschung wird auf diesem wie auf so man­
chem anderen Gebiete dabei seines Namens dankbar zu ge-
denken haben. Paul Wolters. 

Am 22. Oktober 1915 starb im 68. Lebensjahre Wilhelm 
Windelband, korrespondierendes Mitglied der Akademie seit 1904. 
In ihm ist einer der hervorragendsten Historiker der Philoso­
phie und ein bedeutender Systematiker dahingegangen, der 
nirgend wo in gebahnten Geleisen weiterging, sondern aus der 
Fülle einer großen Anschauung heraus überall Neues zu schaffen 
verstand. 

In Jena Schüler von Kuno Fischer, in Göttingen von Her­
mann Lotze, habilitierte er sich 1873 in Leipzig, wurde 1876 
zum ordentlichen Professor in Zürich ernannt, 1877 in gleicher 
Stellung nach Freiburg berufen, wirkte 1882 bis 1903 in Strati­
burg und wurde 1903 der Nachfolger seines Lehrers Kuno 
Fischer in Heidelberg. An der Begründung der Heidelberger 
Akademie der Wissenschaften nahm er hervorragenden Anteil. 

Die hohe Bedeutung Windelbands liegt in erster Linie in 
seiner Stellung als Historiker der Philosophie. Was den Hi-
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storiker in ihm beseelt, ist nicht so sehr das rein objektive 
Bestrenen, zu zeigen, "wie es eigentlich gewesen"; vielmehr 
steht auch Windelbands historische Arbeit durchgehend im 
Dienste des systematischen Gedankens. Das Biographische und 
Literarische, das bei Kuno Fischer einen so breiten Raum ein­
nimmt, tritt bei ihm fast ganz zurück. Neue Quellen zu er­
schließen oder durch sorgsame Einzelerklärung falsche histori­
sche Auffassungen zu berichtigen, neue zu begründen, ist nicht 
seine Sache. Die Geschichte der Philosophie wird ihm zur 
Geschichte der philosophischen Probleme. Adolf Trendelen­
burg in seiner Geschichte der Kategorienlehre war darin in 
einem einzelnen Falle vorangegangen, J ulius Baumann und 
andere waren mit weiteren Beispielen gefolgt. Aber das waren 
Monographien über Spezialfragen, keine Gesamtanschauung. 
Diese prinzipielle Auffassung gab Windelband. 

Zuerst freilich in einer Vorstufe. Die Problemgeschichte 
ist nicht zu verstehen losgelöst von der allgemeinen Kultur­
entwicklung. Die Kultur und ihre Entwicklung ist nicht nur 
das umfassendste Problem der Menschheitsentwicklung, sondern 
das Kulturproblem ist auch Grundlage der philosophiegeschicht­
lichen Betrachtung. Das historische Kulturproblem als solches 
erfaßt und dem Naturproblem als gleichberechtigt, ja über­
legen, zur Seite gestellt zu haben, das erkannte Windelband, 
ohne je, wie Kuno Fischer, Hegelianer gewesen oder ein sol­
cher geworden zu sein, als bleibendes hohes Verdienst Hegels 
und des Hegelianismus an. So trat denn die erste große hi­
storische Arbeit Windelbands, die mit unvergleichlicher Leichtig­
keit und Durchsichtigkeit der Darstellung geschriebene an­
ziehende "Geschichte der neueren Philosophie in ihrem Zu­
sammenhange mit der allgemeinen Kultur und den besonderen 
Wissenschaften" (Bd. I-li, 1878. 1880. 5. Aufl. 1911) mit 
dem neuen Kulturprogramm in die Öffentlichkeit. Ist auch, 
wie bei einem ersten V ersuche begreiflich, die Durchführung 
des Programms noch nicht durchweg zu Ende gekommen, so 
mußte der Gedanke selbst, einmal programmatisch ausgesprochen, 
doch kräftig weiterwirke11. Auch in Windelbands systemati-
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